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174 3lluftrirte fdjœeijcrifdje ï}anbt»erfer»,5eitung.

ber geleifteten Caution guriicl, jebod) nur bann, wenn bem»

fetben fein fetbftDerfcf)utbeter Schaben an ben SBerfjcugen
nachgewiefen werben fann.

§ 13. Unbefugte# 2Ritnef)men oon SEBerfjengen, 9)îa»

teriaf, Seidpungen 'c. wirb mit fr. 1 gebüßt.
§ 14. Arbeiten für fid) felbft (fog. „pfnfdjen") ift

ftrengftenS utiterfagt.
§ 15. tpitfeteiftungen bei Afforb»Arbeiten folleit oon

Arbeitern gegcnfeitig geleiftet werben unb bürfen fjierju nur
mit fpejieller ©rlaubniß beS 2öerffü()rerS Sehrjungen unb
|>auSfned)te oerwenbet werben.

§ 16. Der Arbeiter hat allabenblid) feine Çobelbanï,
fowie ben für fid) benüßten ^ßlaß aufpräumen.

Kompagnie SBerfgeuge, Schraubzwingen, Unechte :c. hat
ber 93enüßer felbft an ißren ißlah p bringen unb wirb
bcrfefbe bei Nichtbeachtung mit 25 StS. gebüßt.

kleinere Compagnie »SBerfjeugc, wie SSohrer, façon»
höbe! je. bürfen nid)t eingefdjtoffen werben, fonbern finb
nad) ifjrem ©ebraud) fofort wicbcr an ißren Eßlaß ju bringen.

§ 17. Sämmtliche iöußengelber falten in bie foge»

nannte 33ußen!affe, bie ber 3Bcrffüf)rer p oerwatten hat
unb weldje pr Unterftüpng Bon franfen unb notdürftigen
Arbeitern bienen fott. Ueber bie 33epgSbered)tigung biefer
Sfaffe bcftimmt bie 2)tef)rpl)t ber Arbeiter.

Sanggaffe, im Januar 1886.
©. Döiibenbetger.

©eneßmigt im Namen beS NcgierungSratßeS :

Der StaatSfcßreiber:
§offmann.

*
2Berfjeug $er$etd)nt ft.*)

©tiief
tpobelbanf Sihrägmaß •

Akrfjeugfaftcn flucßtßotz
Naußban! Hßinfelßacfeit
Eßußßobel Sirfcl
Doppelhobel Schraubenzieher
Schlichthobel Sange
Scßroppßobel • • Jammer
Zahnhobel tlöpfet
SimSßobct ©roße IRafpcl
fauftfäge kleine Ûîafpel
Scßlißfäge ©roße feile
Abfcßfäge kleine feile
fucßSfchmanz kleine 33lattfeile
Stechbeutel Sägefeile
Streid)maß 9tattenfd)Wanz
SBinfelmaß Spißboßrer
Stellmaß

©tüd

§iev »erben bie bem Arbeiter übergebenen SBertjeuge notirt,
bie berfelbe beim 51u§trüt au§ ber Söerfftätte in untabelßafiem 3u»
ftanbe miebet abzugeben ^at.

Derfteübarer Drefyborn
Don (L ©riiith, SScrlin N.=2S. 6, (Sfjaritéftraûe 4.

©in oortßcilßafteS £)ilfS»äl?erfzeug für bie Dreherei
ift ber t)ier abgcbitbctc oerftellbarc Drefjborn, ber in nad)»

ftefjenben ©rößen Angefertigt wirb:
Nr. 0 für Socßburchmeffer oon 10—20 mm

„ 1 „ », „ 14-26 „
„ 2 „ „ 20-35 „
„ 3 „ „ „ 26-40 „

4 „ 36—55

IV

Nr. 5 f. Sodjbm. o. 50—70 mm

„ 6 f. „ B. 60—80

„
7 f. „ o. 80-100,,

ABäßrcnb man bisher für baS

Abbreßen oon Niemfcßeiben,
Ningen jc. für {eben Socßburd)»

meffer einen befonbcren Dorn
nötßig hatte, ermöglicht ber

oerftetibare Drehborn, baß
man mit einem foldjen Arbeits»
ftüde oon ben oerfdjiebenften
Sod)burd)meffcrn auffpannen nnb
abbreßen fann. ©S Ijält fomit
bie Anfertigung unb Unterhai»
tung einer Anzahl gewöhnlicher
Dorne fort.

Näd)ftbem erfolgt baS Auf»
fpannen fowie SoSfpannen eines

ArbeitSftüdeS Diel fchneller, benn
es ift nicht nötßig, baSfelbe, wie
beim gewöhnlichen Dorn, feft»

fchlagen ober feftpreffen gu müffen,
fonbern eS genügt ein mehrma»
ligeS Umbrehen ber DNutter, um
bie Saden anzuziehen, in folge
beffen wirb aud) bie Arbeits»
leiftung eine entfprechenb größere.

Die (Einrichtung beS DorncS
ift folgenbe: fn bem mit @e=

winbe oerfehenen fonifdjen Ipaitpt»
förper finb 3 fcßmalbenfchmanz»
förmige Nutßen eingefraist, in
benen fid) bie mit Abfeilen oer-
fehenen 93aden befinben, welche

mit nafenförmigen Aufäßen in
ben inneren Dfjeil beS an ber

fed)Sfantigcn üJiutter fißenben
NingeS eingreifen. SBirb bie
SWutter auf bem ©ewinbe gc=

breht, fo werben alle 3 $aden
ber Drehung entfprechenb auf
ben fonifeßen tpauptförper gleich»

mäßig auf» ober abwärts oer»

fchoben, woburef) innerhalb ber

gegebenen ©renken jeber betie»

bige Durdjmcffer erhielt Wirb.
Die form ber 93aden ift ber

Art, baß fie pfammen oon (Stufe

p Stufe einen Sßlinbcr bilben.
Der feftpfpannenbe ©egenftanb
wirb bemnad) mit ber ganzen Sänge einer folcßcn Abftufung
gehalten werben nnb bafjer nicht allein fid)crer unb fefter
auf bem Dorn fißen, fonbern cS fanti aud) ein fonifdjeS
Ausweiten beS 8od)cS ober Schabßaftmerbcn beS Arbeits»
ftüdeS, wie cS burd) baS feftpreffen ober feftfd)lagen auf
ben gewößnlidjen Dorn häufig gefd)ief)t, nicht eintreten.

Die oerfüllbaren Drel)borne finb ganz aus ©ußftahl
gefertigt, bie S3aden 2C. gehärtet.

Scfyärfapparat für Banbfägoblätter.
23on ber beutfd)»amcrifanifd)cn 2Rafd)inenfabrif, (5rnft

fireftner & (£o., Seidig.

Der hierbei abgebilbete Apparat bient pm Schärfen
oon S3anbfägeblättern. Derfelbe befteht auS einem bauer»
haften ^oipahmen, jwei eifernen Nohen mit Seber belegt,
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der geleisteten Kaution zurück, jedoch nur dann, wenn dem-

selben kein selbstverschuldeter Schaden an den Werkzeugen
nachgewiesen werden kann.

§ 13. Unbefugtes Mitnehmen von Werkzeugen, Ma-
terial, Zeichnungen w. wird mit Fr. 1 gebüßt.

H 14. Arbeiten für sich selbst (sog. „pfuschen") ist
strengstens untersagt.

§ 15. Hilfeleistungen bei Akkord-Arbeiten sollen von
Arbeitern gegenseitig geleistet werden und dürfen hierzu nur
mit spezieller Erlaubniß des Werkführcrs Lehrjungen und
Hausknechte verwendet werden.

§ 16. Der Arbeiter hat allabendlich seine Hobelbank,
sowie den für sich benützten Platz aufzuräumen.

Kompagnie Werkzeuge, Schraubzwingen, Knechte :c. hat
der Benützer selbst an ihren Platz zu bringen und wird
derselbe bei Nichtbeachtung mit 25 Cts. gebüßt.

Kleinere Kompagnie-Werkzeuge, wie Bohrer, Fayon-
Hobel :c. dürfen nicht eingeschlossen werden, sondern sind
nach ihrem Gebranch sofort wieder an ihren Platz zu bringen.

§17. Sämmtliche Bußengelder fallen in die söge-

nannte Bußenkasfe, die der Werkführer zu verwalten hat
und welche zur Unterstützung von kranken und nothdürftigen
Arbeitern dienen soll. Ueber die Bezugsberechtigung dieser

Kasse bestimmt die Mehrzahl der Arbeiter.
Langgasse, im Januar 1886.

G. Taubenberger.
Genehmigt im Namen des Rcgicrungsrathes:

Der Staatsschreiber:
Hoffmann.

Werkzeug-Berzeichni
Stllck

Hobelbank Schrägmaß
Werkzeugkasten Flnchtholz
Rauhbank Winkelhacken
Putzhobel Zirkel
Doppelhobel Schraubenzieher
Schlichthobel Zange
Schropphobel Hammer
Zahnhobel Klöpfcl
Simshobel Große Raspcl

Faustsäge.... Kleine Raspcl
Schlitzsäge Große Feile
Absctzsägc.... Kleine Feile.
Fuchsschwanz Kleine Blaltfeile
Stechbeutel Sägcfeilc
Streichmaß Rattenschwanz
Winkelmaß Spitzbohrer
Stellmaß

Stllck

ch Hier werden die dem Arbeiter llbergebenen Werkzeuge notirt,
die derselbe beim Austritt aus der Werkstätte in untadelhaftem Zu-
stände wieder abzugeben hat.

Verstellbarer Drehdorn
von C. Griintz, Berlin N.-W. 6, Charitsstraße 4.

Ein vorthcilhaftes Hilfs-Werkzeug für die Dreherei
ist der hier abgebildete verstellbare Drehdorn, der in nach-

stehenden Größen angefertigt wird:
Nr. 6 für Lochdurchmcsscr von 16—26 mm

1
» 14-26 „

„ 2 26-35
3 26-46 „

>, 4 „ „ „ 36—55 „

Nr. 5 f. Lochdm. v. 56—76 mm

„ 6 f. „ v. 66—86
7 f. v. 86-166..

Während man bisher für das

Abdrehen von Riemscheiben,
Ringen :c. für jeden Lochdurch-
messer einen besonderen Dorn
nöthig hatte, ermöglicht der

verstellbare Drehdorn, daß

man mit einem solchen Arbeits-
stücke von den verschiedensten

Lochdurchmcsscrn aufspannen und
abdrehen kann. Es hält somit
die Anfertigung und Unterhal-
tung einer Anzahl gewöhnlicher
Dorne fort.

Nächstdem erfolgt das Auf-
spannen sowie Losspannen eines

Arbeitsstückes viel schneller, denn
es ist nicht nöthig, dasselbe, wie
beim gewöhnlichen Dorn, fest-

schlagen oder festpressen zu müssen,

sondern es genügt ein mehrma-
liges Umdrehen der Mutter, um
die Backen anzuziehen, in Folge
dessen wird auch die Arbeits-
leistung eine entsprechend größere.

Die Einrichtung des Dornes
ist folgende: In dem mit Gc-
winde versehenen konischen Haupt-
körper sind 3 schwalbenschwanz-
förmigc Ruthen eingefraist, in
denen sich die mit Absätzen ver-
scheuen Backen befinden, welche

mit nasenförmigen Ansätzen in
den inneren Theil des an der

sechskantigcn Mutter sitzenden

Ringes eingreifen. Wird die

Mutter auf dem Gewinde gc-
dreht, so werden alle 3 Backen
der Drehung entsprechend auf
den konischen Hauptkörper gleich-
mäßig auf- oder abwärts ver-
schoben, wodurch innerhalb der

gegebenen Grenzen jeder belie-

bige Durchmesser erzielt wird.
Die Form der Backen ist der

Art, daß sie zusammen von Stufe
zu Stufe einen Zylinder bilden.
Der festzuspannende Gegenstand
wird demnach mit der ganzen Länge einer solchen Abstufung
gehalten werden und daher nicht allein sicherer und fester
auf dem Dorn sitzen, sondern es kann auch ein konisches

Ausweiten des Loches oder Schadhaftwerdcn des Arbeits-
stückes, wie es durch das Festpressen oder Festschlagen auf
den gewöhnlichen Dorn häufig geschieht, nicht eintreten.

Die verstellbaren Drchdorne sind ganz aus Gußstahl
gefertigt, die Backen :c. gehärtet.

^chärfapparat für Bandsägeblätter.
Von der deutsch-amerikanischen Maschinenfabrik, Ernst

Kirchner à Co., Leipzig.

Der hierbei abgebildete Apparat dient zum Schärfen
von Bandsügeblättern. Derselbe besteht aus einem dauer-
haften Holzrahmen, zwei eisernen Rollen mit Leder belegt,
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mooon bic linfe öermittelft Kurbel unb Segraube oerftellbar >

tft unb einer fÇeftfpannoorricgtung für bie Slättcr, meld)'
ledere infofern feljr praftifdg tft, baß beim 2lieberbrüden
beS ^»anbgriffeê öermittelft ©pgenter baS Sägeblatt mit einem |

Drud feftgefpannt loirb. Daburcg, baß baS Sägeblatt auf
ben beibeu fRotlen unb gtoifdgcn ben Sadcn feftgefpannt
tft, läßt eS fid) audg bequem oon §anb fegränfen unb re«

gulireu. Der Apparat mirb für jebe Sänge ber Säge»
blätter gebaut unb ift bei Seftellung bie Slngabe ber Säge» j

blattlänge nötf)ig.

îltclloaïttgc öcrjtptungcn auf falj unb letal
2Bie leiner anbern Jïunft, fo ftelfen ber Sitgograpgie

bie oerfd)iebenften SBcge offen, um eine ^eiegnung,
fpielSmeife ein fcgöneS glacgornament, auf eine Bïetallplatte i

gu geiegnen ; bieS fann mit d)inefifd)er Dufdje, melcge ftart
mit ©urntni arabicum, bem aud) eine geringe Quantität
roeifjer .guder beigemengt mürbe, gefcgegen, SltieS natürlicg
in einer SBeife, baß man bamit nod) gut gu gelegnen oermag.

SOÎit biefer Dufcge geic^net mau beifptelsmeife auf eine |

platte oon ÜJieffing, Dornbaf, Sfieuftlber, fupfer tc. bie

gemäglte geidpung rein unb fdjarf, ogne Regler p ma»

djen. $ft eine fold)e geidpung oollenbet, fo fann mau bei

gröberen Sîuftern fogleid) gefcgmolgeneS SSacgS auf bie

platte bringen, meldgeS ttact» Durcgmärmen ber platte, auf
melier fid) bie geidpung befiubet, gu einer egalen, gang
bünnen fjläctje ausgebreitet mirb; man erreicht bieS burd)

garteS SBifdgen mit einem Seinmattbläppdjeu. fftaeg öolt»

ftäubigem SluSfüglen ber platte legt man biefe in falteS

SBaffer unb ficfjt nad) furger geit ^ (gellen, meiere bie

geidpung bilben, fid) oon ber platte ablöfen unb baS

planum in tabellofer SBeife auf ber platte gaften.
$egt fann in biefe SBacgSfläcgc üon Beuern rabirt

merben, unb gmar mit ber gemögnlicgen fRabirnabel, um

eptrafeine Sinicn p erreichen. ÜRit ber am Sd)luffe biefer

Blittgcilung angegebenen Siege mirb nun bie blanfe ,3eid)»

nung ber platte ca. 0,j mm tief geägt, maS in oerfdjicbe»

neu Raufen gcfd)egen muß, meii bie platten, menn fie p
lange in ber Säure liegen, etrnaS mann merben.

2luf bie befdjr ebene SBeife erhält man platten, morauf
bie ^eiegnung tief erfd)eint; mill man nun eine fold)e er«

geugen, mo fie ergaben fein foil, fo mirb bie geidjnung
oorerft auf einem litgograpgirten Steine gematgt, maS mieber

ein groger Sortgeil für ben Sünftler ift, benn fjat berfelbe

g. 33. eine groge Sfetallfläcge mit einem fid) mieberljolen»
ben SJufter gu befleiben, fo ift eS natürlid) oortgeilgafter,
ben f^oub auf gemögnlipc 3ßeife mittelft Umbrud gufam»

ntengufegen unb mit treibe«Ueberbrudpapier unb einer fegr
macgSreicgen garbe auf bie $läd)e umgubruden; ba mau

auf ben oerfegiebenen Sîetallen mit bem einreiben niegt fo

manipuliren fann mie auf Stein unb $inf, fo ift mau

gegmungen, gleicg oon oorngerein eine fegr fompafte garbe
gu genügen.

üftaegbent bie platte übergebrudt ift, mirb biefelbe

fdjmacg augemärmt unb fobann mit fäufliegem, feinft ge»

puloertem topal eingeftaubt, meldjer oon bem planum mit
feiner Saummolle entfernt mirb. Son rüdmärts rnivb bie

Statte mit einer Spiritusflamme fo meit ermärmt, bis eine

Scrcinigung bcS topalftaubcS mit ber übergebrudten 3eicg«
nung ftattgefunben gat. Die Diefägung gegt nun in ber«

fetben SBeife oor fidg, mie früger befd)rieben, unb liegt eS

aud) im ©efdjmade beS SünftlerS, biefe nad) Seliebcn tiefer
ober feiegter auSgufügren.

ipat matt einen galoanoptaftifdjen Slpparat gur içanb,
fo fann bie Slrbeit bebeuteub mertgooller bamit gemadgt
merben, inbem man nur bie tief geägte flatte in reinem
SBaffer abfpült, unb ogne ben SBacgSgrunb ober ben ein»

geftaubten Ueberbrud oon ber "Blatte gu entfernen, biefelbe
in ben galoanoplnftifigen Slpparat bringt, unb bie Diefeu
ber geägten Blatte mit Supfer anmadjfen lägt; eS ift ge»

nügenb, bieS nur in Bapterftärfe gefdjegeu gu laffen, meil
bie Slrbeit en relief ein fegr fcgöneS Slttfegen gibt. Die
Blatte mirb aus bem galoanoptaftifdjen Apparate gebradgt,
gut abgefpült, mit Derpentinöl gereinigt, fobann bie ettoai«

gen iRänber, melcge ber Supfernieberfdglag ergeugt, abge»

fdjliffen, inbem bie gange Blatte mit einem Scgieferftein
unb Del gefdgliffen mirb. SBunberooll fiegt bie Sadge aus,
menu eine foldje Blatte mie ein litgograpgifeger Stein ge«

förnt mirb; eS mug bieS aueg erft nacg bem Bieberfcglagen
oon gatoonoplaftifcgem Tupfer auf bie Blatte gefdjegen.

Sei orientatifdgen DeffinS, melcge man auf äfteffing in
befegriebener SBeife tiefgeägt gut, mirb ein Dgeil ber Drna«
mente mit einer gimtober« unb ^arminfarbe, meldje mit
topallad angerieben mirb, ausgefüllt, ben anbern Dgeil
ber Ornamente füllt man mieber entmeber mit gcllbtauer
f^arbe, gellgrün tc., ebenfalls in ftopadad abgerieben, aus.
Bad) bem Drodnen biefer färben merben bie überfloffenen
Bänber einfad) mit bem Scgaber entfernt.

Sleugerft reigenbe fRefuttate bringt nod) folgenbeS Ser=
fagrett : @S lägt fidg mit Sdgmefelfäure auf Sirnbaumgolg
fegr gut ägen, bie Diefen finb fegr marfant, bie fRänber
fdgarf unb rein. 3Benn nun auf eine ebene gdäcge oon
Sirnbaumgolg ein geeignetes Ornament mit einer Sadfarbe
(fdjroarge garbe mit Sopallad, megen beS fcgnellen Drod»
nenS unb ber SBiberftanbSfägigfeit) gemalt mirb, fo fann
man bie leeren ^polgftellen mit Sdgmefelfäure tief ägen,
mit SBaffer unb Terpentinöl fann fobann baS |)olg mieber

gereinigt merben; folege gläcgett fegen mie bie epftefte
|)olgfdgnigarbeit aus.

(Sine fegr gute ülegflüffigfeit für Bfeffing, Dombaf tc.
bereitet man aus 9 Dgeileit S3affer, 3 Dgeilen reiner Sal»
peterfäure unb 2 Dgeilen ©ffigfäuie. 3(ud) föntten bie 9

Dgeile SBaffer auf 12 Dgeile ergögt merben, menn bie

Dämpfe beim Siegen fegr beläftigen füllten; gmar arbeitet
bann bie glüffigfeit langfamer, eS ift bieS aber fein Slufent»
galt, ba baS Siegen toeiter feiner SBartung bebarf.

(fÇreie fünfte.)

(Iflijitllf IHitttjcilungen nus bem fiijiuetj. ieiuerlicuereiu.

(Offigielle SJÎittgeifmtg beö Sefretnciateö.)
Stejenigen Settionen, toeltge über bie bteäjägrigen SegrltngS*

Prüfungen notg niegt Seridjt erftattet gaben, merben giemit er«

juegt, baâ bejüglicge ftreisjigretben Dir. 66, namenttitg fo meit e§ bie

auf ©eite 4 beSfetben entgattenen fgragen betrifft, gefättigft biä ®nbe

biefeâ DDlonatb beantroorten ju motten, bamit über ba§ ©rgebnijj
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wovon die linke vermittelst Kurbel und Schraube verstellbar î

ist und einer Festspannvorrichtung für die Blätter, welch' ^

letztere insofern sehr praktisch ist, daß beim Niederdrücken
des Handgriffes vermittelst Exzenter das Sägeblatt mit einem ^

Druck festgespannt wird. Dadurch, daß das Sägeblatt auf
den beiden Rollen und zwischen den Backen festgespannt
ist, läßt es sich auch bequem von Hand schränken und re-
guliren. Der Apparat wird für jede Länge der Säge-
blätter gebaut und ist bei Bestellung die Angabe der Säge- î

blattlänge nöthig.

Uiellmtige Verzierungen aus Wz und Metall.

Wie keiner andern Kunst, so stehen der Lithographie
die verschiedensten Wege offen, um eine Zeichnung, bei- j

spielsweise ein schönes Flachornament, auf eine Metallplatte I

zu zeichnen; dies kann mit chinesischer Tusche, welche stark
mit Gummi arabicum, dem auch eine geringe Quantität ^

weißer Zucker beigemengt wurde, geschehen, Alles natürlich
in einer Weise, daß man damit noch gut zu zeichnen vermag.

Mit dieser Tusche zeichnet man beispielsweise auf eine

Platte von Messing, Tombak, Neusilber, Kupfer :c. die

gewählte Zeichnung rein und scharf, ohne Fehler zu ma-
chen. Ist eine solche Zeichnung vollendet, so kann man bei

gröberen Mustern sogleich geschmolzenes Wachs auf die

Platte bringen, welches nach Durchwärmen der Platte, auf
welcher sich die Zeichnung befindet, zu einer egalen, ganz
dünnen Fläche ausgebreitet wird; man erreicht dies durch

zartes Wischen mit einem Leinwandläppchen. Nach voll-
ständigem Auskühlen der Platte legt man diese in kaltes

Wasser und sieht nach kurzer Zeit die Stellen, welche die

Zeichnung bilden, sich von der Platte ablösen und das

Planum in tadelloser Weise auf der Platte haften.
Jetzt kann in diese Wachsflächc von Neuem radirt

werden, und zwar mit der gewöhnlichen Radirnadel, um

extrafeine Linien zu erreichen. Mit der am Schlüsse dieser

Mittheilung angegebenen Netze wird nun die blanke Zeich-

nung der Platte ca. 0,^ mm tief geätzt, was in verschiede-

nen Pausen geschehen muß, weil die Platten, wenn sie zu
lange in der Säure liegen, etwas warm werden.

Auf die beschriebene Weise erhält man Platten, worauf
die Zeichnung tief erscheint; will man nun eine solche er-

zeugen, wo sie erhaben sein soll, so wird die Zeichnung
vorerst auf einem lithographirtcn Steine gemacht, was wieder

ein großer Vortheil für den Künstler ist, denn hat derselbe

z. B. eine große Metallfläche mit einem sich wiederholen-
den Muster zu bekleiden, so ist es natürlich vortheilhafter,
den Fond auf gewöhnliche Weise mittelst Umdruck zusam-

menzusetzen und mit Kreide-Ueberdruckpapier und einer sehr

wachsreichen Farbe auf die Fläche umzudrucken; da man
auf den verschiedenen Metallen mit dem Anreiben nicht so

manipuliren kann wie auf Stein und Zink, so ist man

gezwungen, gleich von vornherein eine sehr kompakte Farbe

zu benützen.
Nachdem die Platte übergedruckt ist, wird dieselbe

schwach angewärmt und sodann mit käuflichem, feinst ge-

pulvertem Kopal eingestaubt, welcher von dem Planum mit
feiner Baumwolle entfernt wird. Von rückwärts wird die

Platte mit einer Spiritusflamme so weit erwärmt, bis eine

Vereinigung des Kopalstaubcs mit der übergedruckten Zeich-
nung stattgefunden hat. Die Tiefätzung geht nun in der-
selben Weise vor sich, wie früher beschrieben, und liegt es
auch im Geschmacke des Künstlers, diese nach Belieben tiefer
oder seichter auszuführen.

Hat man einen galvanoplastischen Apparat zur Hand,
so kann die Arbeit bedeutend werthvoller damit gemacht
werden, indem man nur die tief geätzte Platte in reinem
Wasser abspült, und ohne den Wachsgrund oder den ein-
gestaubten Ueberdruck von der Platte zu entfernen, dieselbe
in den galvanoplastischen Apparat bringt, und die Tiefen
der geätzten Platte mit Kupfer anwachsen läßt; es ist ge-
nügend, dies nur in Papierstärke geschehen zu lassen, weil
die Arbeit en relikk ein sehr schönes Ansehen gibt. Die
Platte wird aus dem galvanoplastischen Apparate gebracht,
gut abgespült, mit Terpentinöl gereinigt, sodann die etwai-
gen Ränder, welche der Kupferniederschlag erzeugt, abge-
schliffen, indem die ganze Platte mit einem Schieferstein
und Oel geschliffen wird. Wundervoll sieht die Sache aus,
wenn eine solche Platte wie ein lithographischer Stein ge-
körnt wird; es muß dies auch erst nach dem Niederschlagen
von galvanoplastischem Kupfer auf die Platte geschehen.

Bei orientalischen Dessins, welche man auf Messing in
beschriebener Weise tiefgeätzt hat, wird ein Theil der Orna-
mente mit einer Zinnober- und Karminfarbe, welche mit
Kopallack angerieben wird, ausgefüllt, den andern Theil
der Ornamente füllt man wieder entweder mit hellblauer
Farbe, hellgrün :c., ebenfalls in Kopallack abgerieben, aus.
Nach dem Trocknen dieser Farben werden die überfloffenen
Ränder einfach mit dem Schaber entfernt.

Aeußerst reizende Resultate bringt noch folgendes Ver-
fahren: Es läßt sich mit Schwefelsäure auf Birnbaumholz
sehr gut ätzen, die Tiefen sind sehr markant, die Ränder
scharf und rein. Wenn nun auf eine ebene Fläche von
Birnbaumholz ein geeignetes Ornament mit einer Lackfarbe
(schwarze Farbe mit Kopallack, wegen des schnellen Trock-
nens und der Widerstandsfähigkeit) gemalt wird, so kann

man die leeren Holzstellcn mit Schwefelsäure tief ätzen,
mit Waffer und Terpentinöl kann sodann das Holz wieder
gereinigt werden; solche Flächen sehen wie die exakteste

Holzschnitzarbeit aus.
Eine sehr gute Aetzflüssigkeit für Messing, Tombak:c.

bereitet man aus 9 Theilen Wasser, 3 Theilen reiner Sal-
petersäure und 2 Theilen Essigsäure. Auch können die 9

Theile Wasser auf 12 Theile erhöht werden, wenn die

Dämpfe beim Netzen sehr belästigen sollten; zwar arbeitet
dann die Flüssigkeit langsamer, es ist dies aber kein Aufent-
halt, da das Netzen weiter keiner Wartung bedarf.

(Freie Künste.)

Wzirlle Mittheilungen aus dem slhmeiz. Gemerlieiierein.

(Offizielle Mittheilung des Sekretariates.)
Diejenigen Sektionen, welche über die diesjährigen Lehrlings-

Prüfungen noch nicht Bericht erstattet haben, werden hiemit er-
sucht, das bezügliche Kreisschreiben Nr. öti, namentlich so weit es die

auf Seite 4 desselben enthaltenen Fragen betrifft, gefälligst bis Ende

dieses Monats beantworten zu wollen, damit über das Ergebniß
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